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Vorwort.

Die Zahl der Bücher und Arbeiten sexuellen Inhalts, die in
den letzten Jahren erschienen sind, ist nicht gerade gering. Die
Förderung unsres Wissens steht aber trotz mancher Bereicherung
in einem groben Missverhältnis dazu. Es hegt dies daran, dass zu
wenig Spezialprobleme bearbeitet werden und die meisten Auto-
ren entweder das von anderen gesagte mit ähnlichen oder glei-
chen Worten wiederholen oder zusammenfassende Bücher über
das Sexualleben veröffentlichen, die vielleicht für Laien interes-
sant sind, der Wissenschaft aber keine Belehrung geben. Das Se-
xualleben kann nur dann in der anfangs begonnenen Weise weiter
erforscht werden, wenn man Spezialprobleme in Angriff nimmt.
Freilich ist dies eine mühseligere Aufgabe; dass sie aber Förde-
rung verspricht, hat nicht nur früher Krafft-Ebing gezeigt, son-
dern auch in neuerer Zeit besonders Havelock Ellis, der durch
seine Spezialforschungen die Sexualwissenschaft erheblich mehr
gefördert hat als Dutzende von anderen Autoren.

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Spezialforschung
war für mich ein Grund, ähnlich wie früher mich bestimmten
Problemen zuzuwenden. Ich wählte für die vorliegende Arbeit
das Geschlechtsleben des Kindes, und zwar aus mehreren Grün-
den. Einmal glaube ich, dass, wenn man die Erforschung des Ge-
schlechtslebens des Kindes fordert, auch mittelbar unser Wissen
vom Geschlechtsleben des Erwachsenen bereichert wird. Ja es ist
zum Verständnis des Geschlechtslebens notwendig, seine allmäh-
liche Entwicklung kennen zu lernen, und hierzu müssen wir un-
bedingt das Sexualleben des Kindes studieren. Auch die moderne
Bewegung zu Gunsten der sexuellen Aufklärung erfordert eine
genaue Kenntnis von des Kindes Sexualität, und ebenso ist sie
für jeden Pädagogen notwendig, überhaupt für alle, denen des
Kindes Seelenleben am Herzen liegt. Auch der Richter hat, wie
wir im siebenten Kapitel sehen werden, an ihm das größte Inte-
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resse; es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass, wenn die
Richter erst Gelegenheit haben werden, des Kindes Sexualleben
und die damit zusammenhangenden Aussagen richtig zu bewer-
ten, manche Fehlsprüche und Verurteilungen angeblicher Sit t-
lichkeitsverbrecher ausbleiben werden. Alle diese Erwägungen
haben mich veranlasst, die Frage von des Kindes Sexualität unter
den verschiedensten Gesichtspunkten zu erörtern. Wenn auch an-
dere, z.B. Freud, Bell, Kötscher einiges über diese Fragen berich-
tet haben, so hat doch eine zusammenfassende Bearbeitung noch
nicht stattgefunden. Mein Material beruht nicht nur auf Mitte i-
lungen von Patienten; ich habe vielmehr, um nicht das Patholo-
gische einseitig zu berücksichtigen, weit mehr Wert auf Mittei-
lungen gelegt, die ich über des Kindes Sexualität von gesunden
Leuten, Männern und Frauen, erhalten habe. Ihnen an dieser Stel-
le meinen Dank zu sagen ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis.

Berlin, im Oktober 1908.
Dr. Albert Moll.
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